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3Uuftrirte fdpeigerifcße Jjanbœerfer^eitung

rcd)t nad) einem in ber ;pöf)e bed Ifcßefallraumed biefen

ringförmig umgebenben unb an ober in ben nad) oorn Oer»

längcrten ©citcnmänben bed Ifcßefatlraumed feft gelagerten
Kanal, non roo and bie fjeucrgajc burd) bic (Rofjre n, o, p
(gig. 1) in ben ©djornftein cntmeiißcn.

®inc ber Çeigtlpr c (fjigur 1) gegcniiberliegcnbe Oeff»
I nnng (d fjigur 1) bient gur bireften (Raucßabführung burd)

bad ïftotjr d (fjignr 2, regulirt bnrd) ben ©lieber im
(Rof)re c), roenn man bei her Infeuerung einen fofortigen
lebhaften Suftgug im Scßornfteine ßerftellen mill. ®ie (peig»

tfjür c fcßlicßt mie bie barnntcr liegenbe ££)iir bed Ifcße»
fallraumcd lttib bie fjüllthür r—s luftbidjt. ©er 9lfrf)e=

: faftcn ftctjt frei (g. 83. auf einem (Bierfuß) über ber ben

©odxlraum bebedenben unb cntfpredjenb gefertigten platte,
bamit bie (Berbrennungdluft ben Ifcßefaften oon allen ©eiten
beftreidjen fann. luf biefer platte rußen ber Ofen unb
feine beiben äRäntel aud (Blecß, roclcßc bic ©d)äd)te für
bie Suftgirfulation bilben.

®ie (Berbrcnnungd» itnb girfulationdluft mirb burd)
ben auf 4 fjüßen fteßenben ©obfel bed Ofend aud ber

gimiuer» ober lußenluft angefaugt uitb gelangt nur bnrd)
jene platte gum fjencr unb in bie SRantelräume. §f)r 3"'
tritt mirb burd) ©cßieber im guteitungdroßr ober auf ber

©odelplatte regulirt.
®ie girfulationdluft fteigt gmifeßen ben (peig»

förpern bed Ofend nnb bent innern SäRantel fomie groifeßen

biejcin unb bem äußern (JRantcl in getrennten ©trömen
ringdum bid an bie ©eitenmänbe bed fjüllfcßacßtcd, an
melcße bie beiben äRäntel anftoßen, gur |)albfugel i Ijinanf.
(pier, mo ber innere 2Rantet enbigt, oereinigen fid) (bei v
§igur 3) tiefe Suftftröme, um gmifcßett (palbfugel i unb ber

fongentrifcß biefc umgebenben fjortfeßung (T jjigur 3) bed

äußern (IRanteld jum ©d)citel ber ^patbfugel gu brängen
unb burd) bic bortige freidrunbe Öcffnung (Q fjigur 3)
jener (IRantelfortfeßung in einen gleicßgeftaltcten (Raum gu
fließen, melcßer oon biefer (T) nnb einer über fie fongen»

trifd) geftülpten peiten Kuppet (U fjigur 3) begrenzt mirb.
lud biefem (Räume mirb bie Suft, nad)bcm fie auf ißrem
bidßerigcn (Bcge im Ofen nnb guleßt nod) am ((Reiften auf
ber Oberfläd)e ber £>albfugel i ßod) crßißt morben ift, nad)

unten burd] bie am (Bobcu (u fjigur 3) jened (Raurned

ringdum angebrachten Ibfall oßre (R fjigur 1 unb 3) aud
bem Ofen in ber (Ricßtung nad) bem fjußboben bed gimmerd
getrieben.

fjm Unterfd)iebe oon anbern girfulationdöfen mirb
ßier bie pr ©rmärmnng bed gimmerd beftimmte Suft am
obern @nte bed Ofend oon ißrer urfprüngltdjen, nad) ber

©ede bed gimmerd ftrebenben (Richtung abgehalten unb ge»

gmungen, ben umgcfchrtcn Sauf p nehmen. ©iefe Sin»

rid)tung läßt fid) ait jebem anbern mit girfulationdfcßäcßten
irgenb melcßcr Irt oerfehenen Ofen anmenben, menn in ber

geeigneten Sß3eife ein trommeiförmiger ober hippelförmiger
luffaß am obern @nbe bed Ofend unb beffen Umfang bid)t
umfd)ließcnb berartig angebradjt mirb, baß oon ihm alle

erhißte girfulationdluft aufgefangen unb an ben lußen»
ftäcßen bed Ofend gleichmäßig um ißn oertljeilt ßerabge»

trieben mirb.
(Bie bie forgfältig angeftellten (Berfucße ergeben haben,

entfallen einerfeitd bei biefer Umfefjrung ber Suftgirfulation
bie fRacßtßetle ber bidherigen girfulationdöfen, meldje be»

ftehen: 1. in ber (Bcrgeubung oon (Bärme, met! bie Sin»

fammlung ber größten (Bärmemenge im oberften, alfo bem»

jenigen (Raumtßeile bed gimmerd gefd)ieht, mo bie (Bärme
am menigften nötßig ift; 2. in ber Ueberßißung ber oberften

Suftfcßicßten bed gimmerd unb bamit gu»

fammenhängenbin bem außergemöhnlidjen (Reißen bedSRörtel»

pußed, bed ©tudd, ber ©äfelung unb Tapeten ber ©eefe,
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ber (Bilberraßmcn unb ((Röbel; 3. in ber (Verfärbung heller
£ape ten über bem Ofen burd) fpiße unb im Influg oon
©taub unb Slfcße an bie ©eefe (and) auf ((Röbel u. 1.),
melche mit bem ©trome ber 3^fu^ttondliift bahin ge»
trieben roevben, bort haften unb befeßmußen; 4. in ber

roegett ihrer ©cßnelligfeit aid gefunbheitdmibrig erhärten
(Beroegung ber ^i^^erluft.

Die bireften (Bortheile ber neuen Suftgirfulation gegen»
über ber alten liegen anbererfeitd in ber fcßnelleren unb
befferen ©rmärmung ber 9Rittetf)öt)en bed gimmerd, in ber

gleidjmäßigeren 3Rengung ber marmen girfulationdluft mit
ber falten gimmerluft unb in ber ruhigeren Suftbemegung
im Om fonft an bie Oede bed 8^
triebene übergroße (Bärmemenge mirb oon bort bauernb ab»

gepgett, ben niebrigeren 8uftfd)id)ten bed 3'nmmrid pge»
führt unb in ihnen gleichmäßig oertljeilt. Oemnad) finb
bie (Borpgc ber neuen 8nft^irfulation unter Inberm bc»

grünbet burdi ihre pedmäßigere unb gefünbere ®rmär»

mung ber (Boljnräume.
fjn ber (Räße bed Dfetid empßnbet man bic ghdu»

lationdluft in angenehmer (Beife, fo mie bei einem Kacßel»

ofen beffen audftraf)lcnbe (Bärme. (Benn ber Ofen gleich»

geitg einen peiten anftoßenben (Raum bireft ermärmen foil,
mirb an ber cntfpredjenbcn ©eite bid)t am (Boben bed

äußern Kuppclraumed (T—U) eine Oeffttung gelaffen, aud
metcher ein (Roßr einen S©hetl ber erhißten ^trfulationdluft
burdj bie SBanb bed (Rad)barraumed leitet.

®ie (Raucß o erbte tin un g ift in ber (Beife oorge»
fehen, baß pifdjen ber hintern (innern) (Banb bed fjüll»
fd)ad)tcd unb einer bie ganje (Breite unb Sänge berfelben
oerfolgenbeu, in ihrer Sage gegen ben ©rud bed (Brenn»
materiald burd) ©tifte, Knaggen ober bergleicßen ©tüßen
gefidjerten unb überall glcid) menig meit oon jener ab-
ftehenben (Banb aud (Sied) bie Suft hinab unb unter ber
Uebergangdftelle bed {Jüllfcßachted in ben ©d)lot (bei m)
pm jjeuer geleitet mirb. ©en .gutritt biefer Suft, roelcßc
and ber gimmerluft ober aud ber girfulationdluft bed

Kuppelraumed (T — U fjigur 3) bepgen mirb, regulirt ein
@d)ieber über ber fjüllthür bei r (fjigur 1 unb 3). luf
bem bepidjneten SBegc fommt biefe Suft gut oorgemärmt
an ben (Rand).

©ad (Brennmaterial (Kofd, (Braunfoljtc, ©teinfohlc,
Intracit) mirb, nadjbcm bad oorläußg auf ben (Roft (C
fjigur 2) burd) bie (peipfjür (c fjigur 1) eingebrachte (peip
material entjiinbet ift, burd) bie jjüllthür (r—s fjigur 1

unb 3) coli aufgegeben, rutfeßt oorn unter ber (peiplpr
über bad fjntter (B fjigur 1) bed {Jeuerßälterd unb bie

felbfh ollenben ©täbe bed feßrägen (Rofted (E fjigur 2) gum
{Jeuerherbe. (Benn bad fjeucr oorgeitig erlifcßt, mirb gur
(Bieberentgünbung bed (Breunftoffd eine (Roftgabel über bem

feßrägen (Roft burd) ben (Brenuftoff gefeßoben, um leßteren
Dorn |)erbe abgnßalten unb nad) ^eraudnahme bed feßrägen
(Rofted bie Gëntflammung beroirfen gn fönnen.

©ie (8eobad)tung bed fjeuerd bei gcfd)loffenen Ofen»
thüren ift baburd) ermöglicht, baß in ber gjeigtßür eine

gegen ben ©ruef bed (Brennmateriald bureß ein ©raßtneß
gefießerte ©limmerplatte (aid fjüllung) eingelegt ift.

5d)trei3crtfd)cr 5d)mncrmcifterpcrcin-
$m Slnfcßluffe an unfere ÜRittßcilungen in leßter unb

oorleßter (Rummer biefed flatted mollen mir uoeß einige
(Rotigen über ben (Bcrlauf ber ©idfuffion au ber erften
©eneraloerfammlung beifügen. ^Jn ber „Irbeitcrftimme"
oon ßongett mar feßon gnm (Boraud |)ohn über biefe (Ber-

fammlung audgegoffen morben bureß bie (Borte: „(punbert»
taufenb Arbeiter merben bei ben SBefjörben mehr in'd ©e»

Illustrirte schweizerische ksandwerker-Zeitung

recht nach einem in der Höhe des Aschefallraumes diesen

ringförmig umgebenden und an oder in den nach vorn ver-
längcrten Scitcnwänden des Aschcfallraumes fest gelagerten
Kanal, von wo aus die Feuergasc durch die Rohre n, 0, x
(Fig. 1) in den Schornstein entweichen.

Eine der Hcizthür e (Figur 1) gegenüberliegende Oeff-
nung (à Figur 1) dient zur direkten Rauchabführung durch
das Rohr à (Figur 2, regulirt durch den Schieber im
Rohre e), wenn man bei der Anfeuerung einen sofortigen
lebhaften Luftzug im Schornsteine herstellen will. Die Heiz-
thür e schließt wie die darunter liegende Thür des Asche-

fallraumcs und die Füllthür r—s luftdicht. Der Asche-

^ kästen steht frei (z. B. auf einem Vierfuß) über der den

Sockclraum bedeckenden und entsprechend geschlitzten Platte,
damit die Verbreunungsluft den Aschekasten von allen Seiten
bestreichen kann. Auf dieser Platte ruhen der Ofen und
seine beiden Mäntel aus Blech, welche die Schächte für
die Luftzirkulation bilden.

Die Verbrcnnungs- und Zirkulationsluft wird durch
den auf 4 Füßen stehenden Sockel des Ofens aus der

Zimmer- oder Außenluft angesaugt und gelangt nur durch
jene Platte zum Feuer und in die Mantelräume. Ihr Zu-
tritt wird durch Schieber im Zuleitungsrohr oder auf der

Sockelplatte regulirt.
Die Zirkulationsluft steigt zwischen den Heiz-

körpern des Ofens und dem innern Mantel sowie zwischen

diesem und dem äußern Mantel in getrennten Strömen
ringsum bis an die Scitenwände des Füllschachtcs, an
welche die beiden Mäntel anstoßen, zur Halbkugel i hinauf.
Hier, wo der innere Mantel endigt, vereinigen sich (bei v
Figur 3) diese Luftströme, um zwischen Halbkugel i und der

konzentrisch diese umgebenden Fortsetzung (D Figur 3) des

äußern Mantels zum Scheitel der Halbkugel zu drängen
und durch die dortige kreisrunde Oeffnung (<Z Figur 3)
jener Mantelfortsetzung in einen gleichgestalteten Raum zu
fließen, welcher von dieser (D) und einer über sie konzen-

trisch gestülpten zweiten Kuppel (II Figur 3) begrenzt wird.
Aus diesem Raume wird die Luft, nachdem sie auf ihrem
bisherigen Wege im Ofen und zuletzt noch am Meisten auf
der Oberfläche der Halbkugel i hoch erhitzt worden ist, nach

unten durch die am Boden (n Figur 3) jenes Raumes
ringsum angebrachten Abfall ohre (H Figur 1 und 3) aus
dem Ofen in der Richtung nach dem Fußboden des Zimmers
getrieben.

Im Unterschiede von andern Zirkulationsöfen wird
hier die zur Erwärmung des Zimmers bestimmte Lust am
obern Ende des Ofens von ihrer ursprünglichen, nach der

Decke des Zimmers strebenden Richtung abgehalten und ge-

zwungen, den umgekehrten Lauf zu nehmen. Diese Ein-
Achtung läßt sich an jedem andern mit Zirkulationsschächten
irgend welcher Art versehenen Ofen anwenden, wenn in der

geeigneten Weise ein trommelförmiger oder kuppelförmiger
Aufsatz am obern Ende des Ofens und dessen Umfang dicht
umschließend derartig angebracht wird, daß von ihm alle

erhitzte Zirkulationsluft aufgefangen und an den Außen-
flächen des Ofens gleichmäßig um ihn vertheilt herabge-
trieben wird.

Wie die sorgfältig angestellten Versuche ergeben haben,

entfallen einerseits bei dieser Umkehrung der Luftzirkulation
die Nachtheile der bisherigen Zirkulationsöfen, welche be-

stehen: 1. in der Vergeudung von Wärme, weil die An-
sammlung der größten Wärmemenge im obersten, also dem-

jenigen Raumtheile des Zimmers geschieht, wo die Wärme
am wenigsten nöthig ist; 2. in der Ueberhitzung der obersten

Luftschichten des Zimmers und dessen Decke und damit zu-
sammenhängend in dem außergewöhnlichen Reißen des Mörtel-
putzes, des Stucks, der Täfelung und Tapeten der Decke,

^
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der Bilderrahmcn und Möbel; 3. in der Verfärbung Heller
Tapeten über dem Ofen durch Hitze und im Anflug von
Staub und Asche an die Decke (auch auf Möbel u. A.),
welche mit dem Strome der Zirkulationsluft dahin gc-
trieben werden, dort haften und beschmutzen; 4. in der

wegen ihrer Schnelligkeit als gesundheitswidrig erklärten
Bewegung der Zimmerluft.

Die direkten Vortheile der neuen Luftzirkulation gegen-
über der alten liegen andererseits in der schnelleren und
besseren Erwärmung der Mittelhöhen des Zimmers, in der

gleichmäßigeren Mengung der warmen Zirkulativnsluft mit
der kalten Zimmerluft und in der ruhigeren Luftbewegung
im Zimmer. Die sonst an die Decke des Zimmers ge-
tricbcnc übergroße Wärmemenge wird von dort dauernd ab-

gezogen, den niedrigeren Luftschichten des Zimmers zuge-
führt und in ihnen gleichmäßig vertheilt. Demnach sind
die Vorzüge der neuen Luftzirkulation unter Anderm bc-

gründet durch ihre zweckmäßigere und gesündere Erwär-
mung der Wohnräume.

In der Nähe des Ofens empfindet man die Zirku-
lationsluft in angenehmer Weise, so wie bei einem Kachel-
ofen dessen ausstrahlende Wärme. Wenn der Ofen gleich-
zeitg einen zweiten anstoßenden Raum direkt erwärmen soll,
wird an der entsprechenden Seite dicht am Boden des

äußern Kuppclraumcs (D—II) eine Oeffnung gelassen, aus
welcher ein Rohr einen Theil der erhitzten Zirkulationsluft
durch die Wand des Nachbarraumes leitet.

Die Ran ch v er b r enn un g ist in der Weise vorgc-
sehen, daß zwischen der hintern (innern) Wand des Füll-
schachtcs und einer die ganze Breite und Länge derselben
verfolgenden, in ihrer Lage gegen den Druck des Brenn-
Materials durch Stifte, Knaggen oder dergleichen Stützen
gesicherten und überall gleich wenig weit von jener ab-
stehenden Wand aus Blech die Luft hinab und unter der
Uebergangsstelle des Füllschachtes in den Schlot (bei w)
zum Feuer geleitet wird. Den Zutritt dieser Luft, welche
aus der Zimmerluft oder aus der Zirkulationsluft des

Kuppelraumes (D —II Figur 3) bezogen wird, regulirt ein
Schieber über der Füllthür bei r (Figur 1 und 3). Aus
dem bezeichneten Wege kommt diese Luft gut vorgewärmt
an den Rauch.

Das Brennmaterial (Koks, Braunkohle, Steinkohle,
Antracit) wird, nachdem das vorläufig auf den Rost (d
Figur 2) durch die Heizthür (e Figur 1) eingebrachte Heiz-
material entzündet ist, durch die Füllthür (r—8 Figur 1

und 3) voll aufgegeben, rutscht vorn unter der Heizthür
über das Futter (L Figur 1) des Fcuerhälters und die

selbst'ollenden Stäbe des schrägen Rostes (L Figur 2) zum
Feuerherde. Wenn das Feuer vorzeitig erlischt, wird zur
Wiederentzündung des Brennstoffs eine Rostgabel über dem

schrägen Rost durch den Brennstoff geschoben, um letzteren
vom Herde abzuhalten und nach Herausnahme des schrägen
Rostes die Entflammung bewirken zu können.

Die Beobachtung des Feuers bei geschlossenen Ofen-
thüren ist dadurch ermöglicht, daß in der Heizthür eine

gegen den Druck des Brennmaterials durch ein Drahtnetz
gesicherte Glimmerplatte (als Füllung) eingelegt ist.

schweizerischer ^chreinermeisterverein-

Im Anschlüsse an unsere Mittheilungen in letzter und
vorletzter Nummer dieses Blattes wollen wir noch einige
Notizen über den Verlauf der Diskussion au der ersten

Generalversammlung beifügen. In der „Arbeiterstimme"
von Conzett war schon zum Boraus Hohn über diese Ver-
sammlung ausgegossen worden durch die Worte: „Hundert-
tausend Arbeiter werden bei den Behörden mehr in's Ge-
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wipt fallen als ein paar punbert 9Reifterlein". Das $en*
tralfomite bcr fdjiueigerifrfjcn ^)olz»®eWerffpaft brücfte fiep

fogar folgenbermagcn auS: „ffiir finb fpon mit manpem
Ungeziefer fertig geworben, mir werben aup mit biefer iReb*

lauS fertig werben". Die ÜWeifter liegen fid) aber bitrd)
folpen .jjopn nipt aus ber Raffung bringen, fonbern briieften
fid) magooll unb mit felbftbewugter Aßürbe über jene Aus •

laffungen ans.

Die lebpafteftc DiSfuffion würbe zunäpft burd) ben

Slrtifel peroorgerufen, ber bie Streifanläffe betraf. Die
23aSler tpeilten mit, bag ein frember Agitator ben lepten
Streif in Safel prooozirt pabe unb bag alle ©ewerfe ge=

greift pätten, fobatb ber erftc ftretfenbe gapoercin gefiegt
pättc, waS ja auep in ßiirip beim Spfofferftreif bcoor*
ftanb. gnbeg pabe aup baS ißublifum bei einem Streif
ein Aßort mitjufpredjen, inbem es bei ©rpöpung ber Söpne
unb fomit ber gabrifate am meiften in 9îad)tpeil fomme.
@S würbe amp auf ben naiptpeiligen ©influg oon Sorträgen
aufmerffam gemaept, bie oon SRationalrätpen unb ©rog»
rätpen Oor Arbeitern gepalten werben unb in meld)en ipnen
gefpmeipett werbe. Dag mit ben Agitatoren, weldpe Stecf»

föpfe paben, nitpt ju unterpaitbeln fei, würbe fowopl oon
ISaSlern als oon Semem unb Saufannern peroorgepoben.
£>err ÏRumbrept oon Sern bepauptete, bie Arbeiter fallen
felbft in bie ©rube, in weld)e fte bie SReifter ftürgen wollen,
wenn fie auf ^cfjnftünbiger Arbeit, gutem Sopn unb Ab*

fepaffung ber Afforbarbeit beftepen, benn alSbann werbe uns
baS AuSlanb bie 2Röbet fpiefen. Iperr SBplcr oon Seit»
peim unb §err ©ilg oon SBintcrtpur oerlangten Streicpung
beS üorgefplagenen StreifartifelS; bennoep würbe er mit
groger SReprpeit in ber bereits mitgetpeilten gaffung an»

genommen. Die gefeplipe Söfung ber Streiffrage wirb

übrigens mopl in bem fpweizerifpen ©ewerbegefep ange»
ftrebt werben, beffen ©ntwurf ber ©eneralocrfammlung beS

fcpwcigerifcpen ©emerbeoereinS am 19. ober 26. guni in
Aarau wirb jur Seratpung oorgelegt werben gerner würbe
befdjloffcn, cS folle eine allgemeine Söerfftattorbnung aufgc-
ftellt unb wo möglid) ben Cantons» unb SunbeSbcpbrbett

jur Sanftionirung oorgelegt Werben.

Da eben ein Streif in Sern bcoorftept, würbe ber
britte Artifel, betreffenb Stücf», Dag* unb Stunbeulopn, fo»

wie bie 5Rormal»ArbcitSzeit etwas einlägliper befpropen.
Allgemein waltete bie Anfipt, fteigige, gefepiefte Arbeiter
Ziepen Afforbarbeit, alfo Stüdlopn, gaullenzer Daglopn
oor. @S würbe bcSpalb befcploffen, Stücf* unb Stunben*
lopn anzunepmen unb bie Sänge bcr Arbeitszeit ben Sef*
tionen zu überiaffen. ©egenüber ben Serirrungen ber Ar»
beiterblätter wollen bie SReiftcr mit magoollen Seitartifeln
antworten, ferner würbe befcploffen, mit allen gefeplid)en
Mitteln barauf pinzuarbeiten, eine eibgenöffifepe ^ranfen»,
Unfalls* unb AlterS*Serfiperung in'S Seben z" rufen,
©benfo würbe ber Sorfplag angenommen, fiep mit bem

Sefretariat beS fcpweizerifipen ©emerbeoereinS in Ser»

binbung zu fepen unb in AuSficpt genommen, fid) fpäter au
Septercn anzufepliegen, was oon bem anmefenbeti Sefretär
$rcbS lebpaft begrügt würbe.

AIS Drgane zur Sefprepung gemeiufcpaftlicper gewerb»
lieper gntereffen würben bie brei fepon beftepenben ©ewerbe»

fapblätter beftimmt, alfo in erftcr Sinic aup bie „glluftr.
fpweizer. <panbwerferztg.".

DaS SubmiffionSwefen unb anberc mepr fpczielle unb

organifatoriftpe gragen würben bem gcntraloorftanb Z^
näperen Prüfung überwiefen unb follen in einer fpäteren
Serfammlung auSfüprliper befpropen werben.

Scfylof^fyürfcfyliefer
aus ber gabrif Pott IB. ©lup-SIoppetm, SRapfolger, Solotpurit.

^Jatentirt für grantreid), ©euijdjlanb, 93elgiert unb Oefterreicp.

Die lonftruftion biefeS, in ben meiften europäifpen I

Sanbern patentirten Sd)log»DpürfpliegerS weipt oollftänbig
ab oon ben bisper cingefüprten Spftemen oon Dpürfpliegern,
inbem pier bie gunftionen eines DpürfploffeS unb bie»

jenigen eines Dpiirfpltegcrö in bem nämlipen Dbjefte oer*
einigt finb.

Der Sptog*Dpürfplieger wirb in z*uct Arten aitgc»

fertigt, nämlip mit pebenber, fowic mit fpliegenber
galle.

Die ipauptoortpeile, bie burp benfelben geboten werben,

finb in kurzem folgenbe:
SipereS unb oollftänbtgeS Serfptiegen ber Dpüre.

Dies wirb bei bent Splog mit fpliegenber fÇalle baburp
erreidjt, bag man eine Sorriptung getroffen pat, wobei bie

galle im Splogfaften fo lange oerborgen bleibt, bis bie

Dpüre ganz gefploffen ift unb erft bann in bie Splieg»
fappe peroortritt.

Den nämlipen Sortpeil gemäprt baS Splog mit
pebenber galle; bie galle ift pier mit einer fepr em=

pfinblipen, aber bennop äugerft bauerpaften geber oer»

fepen unb eS wirb burp bie augerorbentlid) ftarfc Ab»

fröpfuttg biefer galle eine möglipft fanfte Steigung ber»

felben beim ©ingange in bie Spliegfappe erzielt.
DaS Anprallen bcr galle gegen bie Spliegfappe bleibt

fomit oermieben unb ift baburd) ein getäufplofeS 3"=
fpliegen ber Dpüre ermbglipt.

Die Dpürfeber einzig in iprer Art bewirft einen leipten
rupigen ©ang bcr Dpüre unb cS bleibt oollfommen aus*

gefploffen, bag fid) irgenb gemanb bei einer folpen Dpüre
quetfpen fönnte, wie bieS fonft bei anbern Dpürfpliegern leipt
ber gall ift.

©ine Sorriptung, genannt Serieller, bie am Splog»
faften angebrapt ift, ertaubt cS ferner, bag bie Dpüre auf
jebe beliebige Diftanz offen gepalten werben fann unb ift
man baper ber ÜRüpe entpoben, ben Dpürfplieger z- 33-

in ber peigen gapreSzeit wegneptnen unb im Aßintcr wieber

anbringen zu müffen.
Der Splog*Dpürfplteger ift oertnöge feiner auSge»

Zeipnet foliben unb genauen tonftruftion fo z» fagen feinen

Reparaturen auSgefept.

100 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

wicht fallen als ein paar hundert Meisterlein". Das Zen-
tralkomite der schweizerischen Holz-Gewerkschaft drückte sich

sogar folgendermaßen aus: „Wir sind schon mit manchem
Ungeziefer fertig geworden, wir werden auch mit dieser Rcb-
laus fertig werden". Die Meister ließen sich aber durch
solchen Hohn nicht aus der Fassung bringen, sondern drückten
sich maßvoll und mit selbstbewußter Würde über jene Aus
lassungen ans.

Die lebhafteste Diskussion wurde zunächst durch den

Artikel hervorgerufen, der die Streikanlässe betraf. Die
Basier theilten mit, daß ein fremder Agitator den letzten
Streik in Basel provozirt habe und daß alle Gewcrkc ge-
streikt hätten, sobald der erste streikende Fachverein gesiegt

hätte, was ja auch in Zürich beim Schlosserstreik bevor-
stand. Indeß habe auch das Publikum bei einem Streik
ein Wort mitzusprechen, indem es bei Erhöhung der Löhne
und somit der Fabrikate am meisten in Nachtheil komme.

Es wurde auch auf den nachtheiligen Einfluß von Vorträgen
aufmerksam gemacht, die von Nationalräthen und Groß-
räthen vor Arbeitern gehalten werden und in welchen ihnen
geschmeichelt werde. Daß mit den Agitatoren, welche Steck-

köpfe haben, nicht zu unterhandeln sei, wurde sowohl von
Baslern als von Bernern und Lausannern hervorgehoben.
Herr Mumbrecht von Bern behauptete, die Arbeiter fallen
selbst in die Grube, in welche sie die Meister stürzen wollen,
wenn sie auf zehnstündiger Arbeit, gutem Lohn und Ab-
schaffung der Akkordarbeit bestehen, denn alsdann werde uns
das Ausland die Möbel schicken. Herr Wylcr von Belt-
heim und Herr Gilg von Winterthur verlangten Streichung
des vorgeschlagenen Streikartikels; dennoch wurde er mit
großer Mehrheit in der bereits mitgetheilten Fassung an-
genommen. Die gesetzliche Lösung der Streikfrage wird

übrigens wohl in dem schweizerischen Gewcrbegesetz ange-
strebt werden, dessen Entwurf der Generalversammlung des

schweizerischen Gewerbevereins am 19. oder 26. Juni in
Aaran wird zur Berathung vorgelegt werden Ferner wurde
beschlossen, es solle eine allgemeine Werkstattordnnng aufgc-
stellt und wo möglich den Kantons- und Bundesbehörden

zur Sanktionirung vorgelegt werden.

Da eben ein Streik in Bern bevorsteht, wurde der
dritte Artikel, betreffend Stück-, Tag- und Stundenlohn, so-

wie die Normal-Arbeitszeit etwas einläßlicher besprochen.

Allgemein waltete die Ansicht, fleißige, geschickte Arbeiter
ziehen Akkordarbeit, also Stücklohn, Faullenzer Taglohn
vor. Es wurde deshalb beschlossen, Stück- und Stunden-
lohn anzunehmen und die Länge der Arbeitszeit den Sek-
tionen zu überlassen. Gegenüber den Verirrungen der Ar-
beiterblätter wollen die Meister mit maßvollen Leitartikeln
antworten. Ferner wurde beschlossen, mit allen gesetzlichen

Mitteln darauf hinzuarbeiten, eine eidgenössische Kranken-,
Unfalls- und Alters-Versicherung in's Leben zu rufen.
Ebenso wurde der Vorschlag angenommen, sich mit dem

Sekretariat des schweizerischen Gewcrbevereins in Ber-
bindung zu setzen und in Aussicht genommen, sich später an
Letzteren anzuschließen, was von dem anwesenden Sekretär
Krebs lebhaft begrüßt wurde.

Als Organe zur Besprechung gemeinschaftlicher gewerb-
licher Interessen wurden die drei schon bestehenden Gewerbe-

fachblätter bestimmt, also in erster Linie auch die „Jllustr.
schweizer. Handwerkerztg.".

Das Submissionswesen und andere mehr spezielle und
organisatorische Fragen wurden dem Zcntralvorstand zur
näheren Prüfung überwiesen und sollen in einer späteren

Versammlung ausführlicher besprochen werden.

Schloß-Thürschließer
aus der Fabrik von V. Glutz-Blotzheim, Nachfolger, Solothurn.

Patemirt für Frankreich, Deutschland, Belgien und Oesterreich.

Die Konstruktion dieses, in den meisten europäischen >

Ländern patentirten Schloß-Thürschließers weicht vollständig ^

ab von den bisher eingeführten Systemen von Thürschließern,
indem hier die Funktionen eines Thürschlosses und die-

jenigen eines Thürschließers in dem nämlichen Objekte ver-
einigt sind.

Der Schloß-Thürschließer wird in zwei Arten ange-
fertigt, nämlich mit hebender, sowie mit schließender
Falle.

Die Hauptvortheile, die durch denselben geboten werden,
sind in Kurzem folgende:

Sicheres und vollständiges Verschließen der Thüre.
Dies wird bei dem Schloß mit schließender Falle dadurch
erreicht, daß man eine Vorrichtung getroffen hat, wobei die

Falle im Schloßkasten so lange verborgen bleibt, bis die

Thüre ganz geschlossen ist und erst dann in die Schließ-
kappe hervortritt.

Den nämlichen Vortheil gewährt das Schloß mit
hebender Falle; die Falle ist hier mit einer sehr em-
pfindlichen, aber dennoch äußerst dauerhaften Feder ver-

sehen und es wird durch die außerordentlich starke Ab-
kröpfung dieser Falle eine möglichst sanfte Steigung der-

selben beim Eingange in die Schließkappe erzielt.
Das Anprallen der Falle gegen die Schließkappe bleibt

somit vermieden und ist dadurch ein geräuschloses Zu-
schließen der Thüre ermöglicht.

Die Thürfeder einzig in ihrer Art bewirkt einen leichten

ruhigen Gang der Thüre und es bleibt vollkommen aus-
geschlossen, daß sich irgend Jemand bei einer solchen Thüre
quetschen könnte, wie dies sonst bei andern Thürschließern leicht
der Fall ist.

Eine Vorrichtung, genannt Versteller, die am Schloß-
kästen angebracht ist, erlaubt es ferner, daß die Thüre auf
jede beliebige Distanz offen gehalten werden kann und ist

man daher der Mühe enthoben, den Thürschließer z. B.
in der heißen Jahreszeit wegnehmen und im Winter wieder

anbringen zu müssen.
Der Schloß-Thürschließer ist vermöge seiner ausge-

zeichnet soliden und genauen Konstruktion so zu sagen keinen

Reparaturen ausgesetzt.
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